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Vorbericht.

em tsten Rovenber 1375. Rachmittags

P dreyyviertel auf g Uhr ſtieg ein Gewitter,
gI. nach einem kurz vorhergegangenen erſtau

nenden Sturme, welcher mit ſtarken
Schnee untermenget war, aus Nord-Weſt in ſolcher

Geſchwindigkeit auf, daß daſſelbe unter einer groſſen
Finſterniß in Zeit von kaum 3 Minuten uber die hieſige

Satadt ſich verbreitete, in den Stephani Kirch- Thurm

einſchlug und zundete. Der Wind kam aus Sud-Weſt,
und der Strahl war an der Nord- Seite auf dem aten

Boden uber des Thurm-Warhters Wohnung inſ eine

A2 groſſe



groſſe Stuhl-Seule, wo dieſelbe mit einem Sparren
verbunden war, eine Elle tief, und von da aus der
Stuhl-Seule heraus gefahren, und hat an der Ecke
derſelben 20 Ellen herunter durch den achtfachen eiſern Ver—

band, womit dieſelben anderthalb Ellen weit von einan

der verbunden geweſen, durch den erſten und zweyten
Boden uber des Thurm-Wachters Wohnung, einen
z Zoll ſtarken Splitter abgeſchlagen, und ſich hier ver—

lohren, daß man weiter keine Spur davon antreffen kön

nen. Des uberaus heftigen Sturms ohnerachtet, wur—
de durch die mit Lebensgefahr verknüpft geweſene ſchleu—

nige Hulfe einiger Burger und Reuter vom hieſigen von
Seelhorſtſchen Regimente, das Feuer geſtopft und ſo
lange aufgehalten, daß es ſich nicht weiter verbreiten und

vollig entzunden konnen, bis uberflußige Loſchungs—
Mittel vorhanden geweſen. Denn die erſten zu Hulfe
geeilten Perſonen, haben ſogleich des Thurm-Wachters
Bett-Ueberzuge und Hand-Tuch in die, auf dem Thur—
me aus Vorſicht immer in Bereitſchaft erhaltene Salz
Soole, eingetaucht, ſich mit denſelben an den Otrt,
wo das Feuer war, unterm groſten Schwefel-Dampfe

hinbegeben, ſich an der Stuhl-Seule hinauf geſchwun—

gen, und die durch den Blitz gemachte Oefnung mit dem

HandTuche und Bett Tuche Stuckweiſe, ſo wie ſolches
nach gerade verbrant, verſtopft, und die Stuhl-Seule

mit naſſen Woll- und Korn-Sacken bewunden. Als

aber hierauf die notigen Loſchungs- Mittel an Milch,
Sumpf und rothen Lauge von den Seifenſiedern auf den.

Thurm geliefert worden, ſo iſt unter der vorſichtigen und
guten Anleitung des zeitigen Kirchen- Vorſtehers, Hrn.

Ober.



Vorbericht. 5
OberAltarmann Markers von den Raths- Zinimer
Leuten das Schiefer-Dach an der Stuhl -Seule be
hutſam eingeſchlagen, eine groſſere Oefnung gemacht,

und die Flamme vollig geloſcht und ausgegoſſen worden.

Das Schrecken war algemein, das Feuer am ge—
fahrlichſten Orte der Sttdt, der Sturm fürchterlich,

und wenn daſſelbe zum ganzen Aushruch gekommen wa—
re, Ein Drittheil der Stadt mit dem koſtbaren Thurin
und Kirchen-Gebaude ihrem ganzlichen Ruin nahe.

Alle diejenigen, welchen wegen der promten Anſtalten
und der mit Lebens? Gefahr verknupft geweſenen eigenen

Arbeit und Hulfe, die Rettung zu verdanken iſt, beken—
nen ſelbſt, daß ohne GOttes ſo ſichtliche Hulfe, alle An

ſtalten vergeblich geweſen waren; indem es das groſte

Gluck war, daß der Blitz nicht! zur Nacht: Zeit in den
Thurm eingeſchlagen, weil alsdann ſich die Hulfe verſpa

tet haben wurde, und daß der Wind nicht von der Seite,
wo der Schlag geſchehen, gekommen, weil anſonſt die

Flamme in einigen Minuten ſich vergroſſert, und der
Wind den Rauch und die Flamme im Thurme unter—
warts getrieben hatte, daß keine Hulfe zueilen konnen.

Wegen dieſer ſo ſichtbaren Hulfe GOttes und ge
ſchwinden Errettung, iſt dem Hochſten zu Ehren, den
darauf folgenden Sontag als den 19ten November ein

offentliches Lob- und Dank-Feſt gehalten, von dem

A3 Herrn



Qne Vorbericht.
Herrn. Jnſpeetor und OberPrediger Beyer beygedruck
te Predigt gehalten, und nach derſelben das daran ge—

druckte ruhrende Gebet von dem Herrn Archi- Diacono
kaſtore Kleffel, vor dem Altare, woſelbſt die drey
Herren Prediger hieſiger Gemeinde ſich verſammelt hat—
ten, nach dem abgeſungenen Liede:

Nun danket alle EOtt ee.

u abgeleſen worden. Es verließ hierauf die zahlreiche Ge

meinde, das ihr von dem Allerhochſten wieder geſchenkte

GottesHaus, unter der groöſten Ruhrung und Er
bauung, mit Thranen der Dankbarkeit.





 d e  ce LeWon nkchſtthendl Pildigt in Benkuchl wlrde, das

den Einwohnern in Aſchertleben, woilchen ich dieſelbe
allein widme, das Andenken einer glucklich uberſtandenen

groſſen Gefahr und der daben verſpurten gottlichen Hulfe
erhielte: So wliebe ſte alcht gant chne Verdienſt ſeyn,

und der Verfaſſer wurde alsdann deſto mehr Nachſicht

verdienen, daß er in den verlangten Druck derſelben
gewilliget hat.



Err! du biſt groß, und dein Na—

me iſt groß! das haſt du uns
aufs neue durch die That bewie

ſen. Unſere Hulfe ſtand nur bey dir;: und daß wir
uns heute wieder an dieſem Orte verſammeln konn

ten; daß wir an dieſem dir geheiligten Tage ge

meinſchaftlich dir Lob ſingen und von dieſer State
von dir zu dieſem Volke reden und deine Thaten

verkundigen: das iſt dein Werk? Ach! in der
Noth riefen wir zu dir, und du haſt uns errettet!
Nimm nun auch das Dankopfer, das wir dir heü—

te offentlich darbringen, in Gnaden von uns an.
Wir weihen dir heute aufs neue dis Haus, das
deine Hand ſo machtig geſchützet und bewahret haf.

Az; Ewig



10 Dankpredigt
Ewig muſſe in demſelben deine Ehre wohnen! Uns

und unſern Nachkommen ſoll es ein beſtandiges

Denkmal deiner Obhut und Beſchirmung bleiben

Ja, meine geliebten Zuhorer! es fehlte nicht viel,
ſo waren wir nie wieder, ſo wie heute, an dieſem Orte

zuſammen gekommen. Dieſes Haus, das ſchon einige
Jahrhunderte hindurch, das Heiligthum und die Zierde
dieſer Stadt iſt, ware bald, vielleicht in wenigen Stun
den, ein Raub der Flamme geworden, die ſich vor eini—
gen Tagen, wie ihr wißt, in unſerm Thurme entzundete

und wir mußten nun wohl heute, zerſtreuet und voll
Jammer einen Verluſt beſeufzen, der uns nie wieder er-

ſetzt werden konnte.

Gott hat dieſes Ungluck von uns in Gnaden abge

wandt. Er entzundete die Flamme, die uns daſſelbe
drohte; allein, er loſchte ſie auch wieder aus. Er woll-
te uns nur zeigen der gute GOtt! wie ganz wir
in ſeiner Hand ſind, und wie leicht es ihm iſt, uns mit

allen, was wir ſind und haben, zu Grunde zu richten;
Zeigen wollte er uns nur, daß keine Roth ſo  groß,
keine Gefahr ſo ſchrecklich ſeh „die er nicht abwenden,

aus der er nicht helfen knne. Denn, ben allen euren
weiſen und guten Veranſtaltungen, ihr Vater dieſer
Stadt! die ihr auch hier ſo ruhmlich fur das gemeine
Beſte ſorgtet; bey allem euren geſchaftigen Eifer und

Muth, ihr redlichen Burger! mit welchen ihr auf Ret
tung bedacht waret, hoabt ihr es ja ſelbſt bekannt, baß

ohne



uber Pſ. 66, 12-214. 11
ohne GOttes Hulfe, alle eure Bemuhungen wurden ver
geblich geweſen ſeyn. Und durch eure gegenwartige zahb
reiche Verſammlung habt ihr einen neuen Beweis abge—

leget, daß ihr es einſehet und fuhlet, wie viel Dank ihr
dem GoOtt ſchuldig ſenyd, der ſich ſo ſehr als unſer Schutze

Gott und Erretter an uns verherrlicht hat. Ja! lobet Pſ.66,2.
den HErrn! lobſinget zu Ehren ſeinem Namen! Ruh—
met ihn herrlich! Erkennet, wie machtig und gnadig er

iſt! Und vergeſſet es nie, wie viel Groſſes und Gutes er
an uns gethan hat!

Welche groſſe Pflicht fuür uns, die wir hier dem Al—
tar dienen, unſere Dankopfer mit den Eurigen zu verei—
nigen und die Empfindungen der Andacht, die euch heute

beleben in euren Herzen zu ſtarken und zu unterhalten
dazu wolle GOtt auch meine folgende Betrachtung geſeg

net ſeyn laſſen.

Tert.
Pſalm 66, 12. 13. 14.

Du haſt (Menſchen) den Blitz laſſen
uber unſer Haupt fahren. Wiir ſind in
Feuer kommen, aber du haſt uns ausge
fuhrt und erquicket. Darum will ich mit
Dankopfern gehen in dein Haus, und dir
meine Gelubde bezahlen: wie ich meine Lip
pen habe aufgethan, und mein Mund geredt

hhat in meiner Noth.

Sollte



12 Dankpredigt
Sollte wohl Jemand in dieſer Verſammlung ſeyn,

der nicht in der ſchrecklichen Gefahr, die uns am vorigen
Donnerſtage traf, unter den heiligſten Gelubden des

Danks, den Allmachtigen um Beiſtand und Errettung
angeflehet hatte! GOtt hat unſer Flehn erhort. Er hat
uns aus der Noth ausgefuhrt, und erquickt. Wir ha—
ben heute wieder in dieſes ſein Haus eingehen konnen;
um ihm unſere Gelubde zu bezahlen. O mochten wir es

alle mit dem Eifer, mit der Jnnbrunſt thun, die der
Groſſe der Hulfe gemaß iſt, die uns GOtt hat wieder—
fahren laſſen! Meine ganze folgende Betrachtung ſoll
daher weiter nichts, als eine Erweckung dazu ſeyn. Jch

will euch

N noch einmal auf die Gefahr, der wir ſo
glucklich entgangen ſind, und auf die da

bey ſo ſichtbar verſpurte gottliche Hulfe
aufmerkſam machen und

2) zeigen, wie wir dieſen ganzen Vorfall
nutzen, und anwenden ſollen.

Groß und ſchrecklich genug war die Gefahr, in
welche uns der Blitz ſetzte, der in dieſen Tagen uber
unſer Haupt fuhr. Denn er traf die Kirche, das Hei
ligthum unſer Stadt, und drohte daſſelbe zu zerſtoren.
Ich datrf es vuch wohl nicht erſt beweiſen, wie theuer und
wichtig uns daſſelbe ſeyn muß. Der lebhafte Antheil;

den ihr an deſſen Erhaltung genommen habt; die lauten

Klagen, die auf allen Straſſen erſchallten; da man es

nur
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nur noch dachte, daß daſſelbe ein Raub der Flamme wer
den konnte; die Bereitwilligkeit und der Muth, mit wel
chem ihr euch der Gefahr ausſetztet, um es zu retten

das alles uberzeugt mich, wie viel euch an dieſem Gottes—

hauſe gelegen iſt. Und dazu haben wir ja wohl Urſach
genug! Denn iſt es nicht das ehrwurdigſte Denkmahl,

das uns unſere Vorfahren hinterlaſſen haben, und das

wir auch unſern Nachkommen zu hinterlaſſen mit Recht
wunſchen? Jſt es nicht bereits vier Jahrhunderte hin
durch die vornehmſte Zierde unſerer Stadt und die Be—

wunderung derer, die es ſehen? Und doch iſt dis noch

das wenigſte, das uns daſſelbe ſchatzbar machen ſoll.
Betrachtet nur dieſe gegenwartige Verſammlung, welche

dieſes Haus aufnimmt, deſſen Umfang der zahlreichen

Menge ſo gemaß iſt, die in denſelben Erbauung und Be
lehrung ſucht. Wie konnten wir hoffen, daſſelbe jemals

auf die Art wieder hergeſtellt zu ſehen; wenn wir ſo un—
glucklich geweſen waren, es zu verlieren? Hundert Jah—
re haben unſere Vorfahren bey dem Bau deſſelben zuge—

bracht; und zwar zu einer Zeit, in welcher der Werth
der Dinge und der Arbeiten ungleich geringer, und dage—
gen der Eifer fur GOttes Ehre und fur das gemeine Be

ſte weit lebhafter war, als in dem Zeitalter, in welchem
wir leben. Nehmt dis alles zuſammen, meine geliebten
Zuhorer, und ſtellt euch daun vor GoOtt ſey Dank,
daß es nur eine bloſſe Vorſtellung und keine wirkliche Er

fahrung iſt Stellt euch vor: wenn wir nun dis
Haus, in welchem wir heute Loblieder ſingen, und von

den groſſen Thaten unſers GOttes reden, in ſeinen Rui—
nen erblickten, wenn dieſer Tag uns nicht zu einem ge—

mein
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meinſchaftlichen Freudenfeſte, ſondern zu vereinten Kla—

gen auf ofnen Platzen, vielleicht auf freien Felde vere
ſammelt hatten, und wir, wenigſtens auf unſere Lebens

Zeit, nicht hoffen konnten, auf die Art, wie bisher un
ſern Gottesdienſt jemals wieber zu verrichten: Ach! was
ware dann der heutige Tag fur ein Tag fur uns! Und

wie leicht hatten wir ihn wirklich erleben konnen, dieſen

ſchrecklichen Tag! Denn war nicht die Gefahr, der wir
ſo. glucklich entgangen ſind, groß genug dazu? War ſie
nicht mit Umſtanden verbunden, welche menſchliche

Hüulfe ungewohnlich ſchwer und die Hoffnung zur Ret
tung nur allzuzweifelhaft machten? Kein gemeines Feuer

war es, ſondern Feuer des Himmels, das heſtigſte und
durchdringenſte unter allen, das dieſemn Hauſe, und mit

demſelben einen groſſen Theil der Stadt den Untergang
drohte. Jn einem, in der gegenwartigen Jahres-Zeit

ſeltenen Ungewitter entzundet, fuhr der Blitz auf den
Flugeln des Sturmwindes gerade an einen Ort hin, wo
die wenigſten Anſtalten gemacht werden konnten; um der

zerſtorenden Gewalt deſſelben Einhalt zu thun. Lebens—
Gefahr begleitete diejenigen, welche zur Rettung herbeh

eilten. Cuer Lob! ihr Redlichen! die ihr dennoch un
erſchrocken genug waret, euch in die gefahrliche Hohe
hinauf zu wagen, in welcher das Feuer uber eurem
Haupte glimmete; Euer Lob! Aber auch fur euch, und
fur uns alle ein neuer Bewegungsgrund zum dankbarſten
Lobe deſſen, der eure Schritte leitete, euren Muth belebe

te, eure Hande ſtarkte und eure Anſchlage und Arbeiten

ſegnete.

Denn
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Denn ſo groß. und augenſcheinlich die Gefahr war,

in der wir ſchwebten: So groß und ſichtbar, war auch
die!gottliche Hulfe. Ja, meine Freunde! ihr alle wer—

det gern und mit Vergeſſung alles deſſen, was ihr ge—
than habt, die Erhaltung dieſes Hauſes und eure eigene

Erhaltung GOtt verdanken, und geruhrt bekennen: Nicht
uns, HErr! Nichk ung! ſondern deinem Nahmen ſey Ch

re! denn wie viel Umſtande kommen hier nicht wirklich
zuſammen; um uns GOttes Vorſehung recht ſichtbar zu

machen! Das Ungewitter entſtand zu einer Tages-Zeit,
in woelcher die Wirkung deſſelben leichter bemerkt, und
die nothige Hulfe ſchnell bereitet werden konnte. Sie

durfte warlich nicht ſaäumen; um 'nicht vergebens zu ſeyn.

Wenn wir erſt durch den Donner aus dem Schlafe wa—
ren erweckt worden; wenn das Feuer ſich erſt ungeſtort

in der Spitze des Thurms hatte feſt ſetzen knnen: So
wurden alle Anſtalten, wahrſcheinlicher weiſe, zu ſchwach

geweſen ſeyn, eine Flamme auszuloſchen, der man ſich
alsdenn nicht einmahl mehr hatte nahern durfen. Ach!
wenn der HErr nicht uber uns wacht; wenn er nicht die

Stadt behutet: So wachet der Wachter umſonſt. Wir
haben es erfahren, wie, wahr, wie wahr im eigentlichen

Verſtande, dieſer Ausſpruch der heiligen Schrift iſt?
Denn was wurde alle Wachſamkeit, was wurden die
ſchnelleſten Rettungs· Mittel geholfen haben: hatte GOtt
nicht den Sturmwind, der das Ungewitter herbey fuhrte,
gerade in den Augenblicken zuruck gehalten, in welchen

durch. denſelben die Flamme eine unuberwindliche Macht

wurde erhalten haben. Es ſchien als ob derſelbe auch
hier, nach dem Ausdruck der heiligen Schrift, nur ein

Bothe

ü——
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Bothe der Vorſehung war, der uns die nahe Gefahr
bloß ankundigen ſollte, um die Hulfe zu beſchleunigen.

Und wer erkennet nicht dabey dieſe Vorſehung EOttes?

Nur der nicht, der ihn uberall nicht erkennt, und entwe—
der verblendet, oder gedankenlos, bey allen, was in der

Natur geſchiehet, die Hand deſſelben nicht ſehen und

fühlen will.

Uns muſſe das Andenken an die ſo gkhicklich uber—
ſtandene Gefahr und an die dabey verſpurte gottliche Hul
fe unvergeßlich bleiben. Aber wir wollen nun auch daß

ſelbe auf die rechte Art zu nutzen und anzuwenden ſuchen.

Wenn uberall nichts ohne GOtt in der Welt ge—

ſchiehet und wenn wir insbeſondere bey dem, was wir in
dieſen Tagen erfahren habrn, die Hanh des HErrn ſo
deutlich ſehen konnten: So iſt es ja wohl vernunftig und

daß wir den Abſichten nachdenken, die dadurch

an uns erreicht werden ſollen.

Achtzehnmahl hat kun ſchon der Wetterſtrahl den
Thurm unſerer Kirche getroffen. Die vorzugliche Hohe def
ſelben ſetzt ihn zwar naturkrher weiſe mehr! als andere

Gegenſtande um ihn herum, diefenr gufalle aus. Al
Hiob zz, lein wer iſt es, der den. Donner in den Wolken daher

34.35. fuhrt, der die Blitze ausbaüt, daß ſie hinfahren, und
ſprechen: hier ſind wir! EoOtt! der;cwie die heilige
Schrift ſagt, ſeine Winde zu Bothen, und die Blitze
zu. Dienern macht, die feine Befehle ausrichten. So—

ſey
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ſey denn auch uns der Wetterſtrahl, der uns in dieſen
Tagen ſo gefahrlich ward, ein Diener der Vorſehung,
der uns mit der Stimme des Donners auffordert, an uns
und an GoOtt zu gedenken!

Bedurften wir etwa einer ſo ernſtlichen Erinnerung,
um einmahl wieder aus der Unachtſamkeit, aus dem
Leichtſinn, in dem wir dahin lebten, zu uns ſelbſt und

zum Nachdenken zu kommen? War es etwa nothig,
daß der offentliche Gottes-Dienſt einmahl wieder unter
aus auf eine nachdruckliche Art in Achtung geſetzt wurde?

Sollten etwa die, welche GOtt bisher in feinen Wohltha iu
ten nicht haben erkeunen wollen, mit Schrecken einſehen

lernen, wie ganz ſie doch in deſſelben Gewalt ſind? Hat
GoOtt etwa uns allen zeigen wollen, wie leicht es ihm

ſey, zu ſtrafen und wieder zu helfen; um uns durch das
eine zu beſſern, und durch das andere uns noch mehr
zu ſich zu zieehn? O! So laſſet uns doch von dem allen
eine lſolche Anwendung machen, welche dieſen Abſichten

gemaß iſt. Merket doch das, was ihrnun ſelbſt geſe- Pf zo, 22.
hen und erfahren habt, ihr, die ihr GOttes vergeſſet!
daß er nicht einmahl hinreiſſe, und ſey kein Retter mehr

da!· Ja, ineine Freunde! GOtt hat uns in wenigen Au— 2
genblicken die nachdrucklichſten Beweiſe von ſeinem Ernſte

nicht, und wollt ihr es nicht einmahl einſehen lernen, daß
euch beyde zur Buſſe leiten? So verachtet dorh nicht gom.a,/
langer den Reichthum der gottlichen Gute, Geduld und
Langmuth! Suchet den HErrn, der ſich noch von euch

B will
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will finden laſſen! Rufet den GOtt an, der euch in der
Gefahr, in welcher ihr waret, mit Gnade und Hulfe ſo

nahe war!

Und, dieſes Haus, in welchem eures GOttes Eh-
re wohnet, in welchen wir ihn gemeinſchaftlich anbeten;
und horen, was er in ſeinem Worte von uns fodert, die—
ſes Haus und der Gottesdienſt, dem daſſelbe geweihet

iſt, werde uns von nun an noch theurer, noch heiliger!
Ach! vielleicht war es die Kaltſinnigkeit, die wir bisher
bey unſerm Gottesdienſte bewieſen haben, vielleicht war
es der Leichtſinn, die Frechheit, die uns in dieſes Got—

teshaus begleitet; vielleicht war es der Unglaube, die
Heuchelei, der Mangel der Andacht und Ehrfurcht ge—
gen GOtt, und ſein Wort, der dieſes Heiligthum ſo oft

entweihet hat, wodurch dieſer Zufall veranlaſſet worden,
durch den uns OOtt ſein gerechtes Mißfallen hat erkla
ren und zeigen wollen, wie bald er uns eine Wohlthat
entziehen konne, die wir nicht, mehr achten und gebrau—

chen.

Es iſt wahr; wir haben in dieſen Tagen nichts an
ders erfahren, als was ſich aus ganz naturlichen Urſa—
chen ſehr wohl erklaren laßt, und ob es gleich in der ge—

genwartigen Jahrszeit ungewohnlicher und ſeltener als

ſonſt iſt: ſo bin ich doch weit entfernt, jemand zu uberre

den, nur auch otwas unnaturliches und wunderbares
darinn zu finden. Aber ſoll es darum weniger Eindruck
auf une machen? Nein, ſelbſt die Natur ſoll uns, wie

uberall,
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uberall, alſo auch hier zu GOtt zuruckführen. Mogen
doch die Uebel, die uns treffen, noch ſo naturlich ſeyn,

ſo treffen ſie uns doch nie von ohngefehr, und unſer Ge

wiſſen kann es uns bald ſagen: ob wir ſie verſchuldet ha
ben oder nicht? Ob wir bey denſelben den HErrn der
Natur, von deſſen Willen und Leitung doch jede Wir-

kung derſelben abhangt, als unſern ſtraſenden Richter,

oder als unſern wohlthuenden Vater anzuſehen, und uns
als Gegenſtande ſeiner Liebe und ſeines Wohlgefallens,

oder ſeiner gerechten Beſtrafung zu betrachten haben.

Und dieſes Gewiſſen ſpreche denn auch, in Anſehung: deß
ſen, was uns begegnet iſt, das Urtheil uber uns: Frel
lich, darf GOtt nicht erſt die Elemente gegen uns auß
bieten; um uns um unſerer Sunden willen zu ſtrafen.
Wir ſelbſt bringen uns durch dieſelben ins Unglück.

Denn ſo wie nach der Erfahrung Salomons, die zugleich
die Erfahrung aller Zeiten iſt, Gerechtigkeit ein Volk
erhohet: ſo iſt die Sunde deſſelben Verderben. Sie iſt

es ſchon unmittelbar, durch ihre eigene ſchadliche Natur,
und durch die Uebel, welche ſie auch nach den gewohnli—

chenLaufe nach ſich ziehet. Aber ſie wird es auch, wegen

der auſſerordentlichen Gerichte, die GOtt, um ſeine
Vorſehung zu rechtfertigen und der uberhandnehmenden

Laſterhaftigkeit Einhalt zu thun, zu weilen um derſelben
willen recht augenſcheinlich herbey fuhrt.

Oder, ſollte GOtt etwa in unſern Tagen anders
handeln, als er ehemahls gehandelt hat? Sollte er gegen

die Entheiligung ſeines Nahmens gegen die Verachtung

2 ſeines
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ſeines Worts, gegen Heuchelei und Frechheit gleichgulti
aer geworden ſeyn, als er zu der Zeit war, da er ſeinem

Jerem., V
zz f.

olke durch den Propheten Jeremias ſagen ließ: Weil
ihr alle ſolche Stucke treibet, ſpricht der HErr und ich

euch ſtets predigen laſſe, und ihr wollet nicht horen; ich
rufe euch, und ihr wollet nicht antworten: So will ich

dem Hauſe, das nach meinen Namen genennet iſt, und

darauf ihr euch verlaſſet; und dem Ort, den ich euren
Vatern gegeben habe, eben thun, wie ich Silo gethan
habe; das heißt: ich will daſſelbe verderben. Ach! nie
muſſe dieſe Drohung in Anſehung dieſes Hauſes jemabhls
erfullet werden! wenigſtens laſſet uns nie ein ſolches Un—

gluck verſchulden? Schon oft iſt daſſelbe ſeiner Zerſto
rung nahe genug geweſen, aber GOtt hat es uns imnier

noch erhalten; noch immer hat er uns bey ſeinem Ernſt
auch ſeine verſchonende Gute gezeigt. Auch heute hat er

uns bies Haus, das nach ſeinem Nahmen genannt iſt,
aufs neue erofnet. So muſſe uns denn auch ein neuer
Eifer beleben, ihm in demſelben wurdig zu dienen. Ja!

wir, geliebten Zuhorer, wir, die wir euch in demſelben
GOttes Wott predigen und euch auch kunftig noch oft,
wenn GOtt will von dieſer State an Chriſtus Statt
vermahnen werden: laſſet euch verſohnen mit GOtt! wir
wollen unſern Fleiß, unſern Ernſt, unſern Muth ver—
doppeln. Wir widmen euch aufs neue die Krafte, die
uns, GOtt gegeben hat, und erhalt, um euch in dem
Amte, das wir unter euch fuhren, ſo nutzlich zu werden,

als wir werden konnan.

Aber
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Aber ich beſchwore auch euch, ſtets damit, eure Au—

dacht, eure Aufmerkſamkeit, und die gehorige Achtung
gegen das gottliche Wort zu verbinden; damit euch nie

der beſchamende Vorwurf treffe, den GOtt dem judi—
ſchen Volke machen ließ: Jch laſſe euch predigen, und
ihr wollet nicht horen, ich laſſe euch rufen und ihr kommt

nicht.

Oft, wenn wir in Zukunft in dieſes Haus einge-
hen werden, laſſet uns daran gedenken, was GoOtt fur
daſſelbe und fur uns gethan hat! Und dieſer Gedanke

ſtarke in uns das Gefuhl ber heiligen Allgegenwart des

GoOttes, der uns mit Hulfe und Gnade ſo nahe war;
er entzunde und unterhalte in unſerer Seele das Feuer

der Andacht, und einen heiligen Eifer zu horen, was der
HErr in ſeinem Worte zu uns redet.

Aber, meine geliebten Zuhorer, GOtt wohnet Apoſt. G.
nicht allein in Tempeln mit Handen gemacht. Der Himei7, 24.

1mel und aller Himmel Himmel mogen ihn nicht faſſen. Wie g,27.

ſollte es denn dis Haus thun? So ehrwurdig und theuer
uns daher auch immer daſſelbe ſeyn und bleiben ſoll: ſo laf
ſet uns doch ja unſern ganzen Gottesdienſt nicht bloß auf
denjenigen einſchranken, den wir von Zeit zu Zeit in deni

ſelben verrichten. Nicht bloß auſſerlich, ſondern im
Geiſt und in der Wahrheit ſollen wir Gott anbeten.
Die Ehre GOttes muß auch in unſern Herzen wohnen, 14

wir muſſen ihn nicht allein mit den Lippen, ſondern auch

B 3 mit
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mit unſerm Wandel preiſen. So ermahne ich euch denn,

Rom.azn. durch die Barmherzigkeit GOttes, daß ihr eure Leiber be—
gebet zum Opfer, das da lebendig, heilig, und GOtt
wohlgefallig ſey; welches ſey euer vernunftiger Gottes—

dienſt. Denn, ohne denſelben ruhmen wir vergebens:
hier ſt des HErrn Teinpel! hier iſt des HErrn Tempel!

Der vorige Donnerſtag wird uns auf unſer ganzes
Leben, ein wichtiger und merkwurdiger Tag bleiben. O!

mochte auch der heutige Sonntag fur uns, wiewohl auf
eine andere Art, eben ſo wichtig, und denkwurdig wer—

den! Ja! er werde ein Tag, an dem wir uns aufs
neue mit redlichen Eynſt GOtt ergeben; dem machti
gen, gnadigen GOtt! Ein Tag an welchen wir in ſei
nen Dienſte eifriger, in ſeinem Lobe brunſtiger, in Ge—

horſam und Vertrauen gegen  ihn williger und. ſtandhaf
ter zu werden, uns alle feierlich ontſchlieſſen. Alsdenn

wurde jener Tag der Angſt und des Schreckens doch

nicht ohne Segen ſehn. Alsdenn hatte ich heute das
Andenken, an demſelben nicht vergebens erneuert.

Oft werden wir uns und die Unſrigen und
bas ſey uns heilige Pflicht!  an die Geſchichte

dieſes Tages erinnern.

An dieſem Tage, wird es dann vielleicht heiſſen,
fuhr unvermuthet ein Wetterſtrahl in den Thurm

un
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unſerer Kirche und zundete. Die Gefahr wat
groß und die ganze Stadt war in einer bangen
Bewegung und angſtlichen Erwartung des Aus-—

gangs. Allenthalben ertonten die Klagen derer

die ſchon in voraus den Ruin der Kirche be—
weinten und uber ihren eigenen ſeufzten. Allein

plotzlch half GOtt! und Kirche und Stadt wurden

durch ihn aus der augenſcheinlichſten Gefahr ge

rettet.

Wenn witr einſt, etwa auf dieſe Art, unſern Kin
dern die Geſchichte, die wir in dieſen Tagen geſehn ha—
ben, erzahlen werden: O! mochten wir alsdenn hinzu—

ſetzen konnen:

Eben dieſer Tag, der unſerer Stadt Verderben
drohete, brachte in den Geſinnungen und Sitten der
Einwohner derſelben eine groſſe und heilſame Verande
rung hervor. So manchen machte er mit GOtt bekann

ter, der vorher nicht nach ihm fragte. Er brachte ſo
manchen Heuchler zur Aufrichtigkeit, und der Fromme
ward durch ihn in Vertrauen auf OOtt geſtarkt und be
feſtigt. Der folgende Sontag war fur alle ein Tag des
Danks und der geruhrten offentlichen Anbetung GOttes.

Jederman eilte init heiliger Jnbrunſt in das Heilig—
thum, um GoOtt ſeine Gelubde zu bezahlen. Und Ehr-

furcht gegen GOtt, Achtung und Liebe gegen ſein Wort,

B 4 Gott-5 D
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Gottſeligkeit und Tugend ward von der Zeit an unter
uns ausgebreiteter, und allgemeiner!

Or nochte doch dieſe Vorſtellung nicht bloß in der

Einbildung und in den Wunſchen derer bleiben, die die—
ſer Stadt wohl wollen, ſondern mochte ſie doch, durch

die Folge Zeit als wirklich beſtatigt werden. Dann wur—
de der Tag, deſſen Andenken wir heute erneuert haben,
in den Jahrbuchern dieſer Stadt nicht allein, als ein

ſchrecklicher, ſondern auch als ein glucklicher Tag

angemerkt zu werden verdienen.



Ge—
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J Err, HErr GOtt, barmherzig und gnabig, gebul—
dig und von groſſer Gute unh unermeßlicher Treue; Va
ter der Menſchen! wir liegen hier por dir, geruhrt in

dem Jnnerſten unſerer Seele von den ſichtbarſten Spu
ren deiner auch uber uns, wider alles Verdienſt und

Wurdigkeit noch fortwaltenden tiebe, geruhrt von den
uns ſo nahen Beweiſen deiner Erbarmung, deines vater

lichen Verſchonens, und von deiner allmachtigen Hüulfe

und wunderbaren Errettung aus der augenſcheinlichſten
Gefahr, aus einer Gefahr, die kaum naher und groſſer

und allgemeiner fur unz ſeyn konnte: durch dieſen dei—

nen allmachtigen Beyſtand gerührt, liegen wir hier auf
unſern Knien vor dir und beten in ehrfurchtsvollem Er—
ſtaunen an, dich, o GOtt! in deſſen' Handen unſer
ganzes Heil ſteht, beten wir an. Durtch dich iſt uns in
dieſen Tagen geholfen; durch dich iſt dieſes Haus, dir
zur Ehre erbaut, vor drohenden Flammen geſchutzt;

durch dich unſere ganze Stadt vor der erſchrecklichſten

Vere
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rwuſtung geſichert; durch dich, dir zum Preiſe beken—

wir es in dieſer feierlichen Zuſammenkunft, wir ſa—

es laut vor aller Welt, durch deine gottliche Kraft

tet, freuet ſich heute Vater und Mutter, und der
gling und der Greis.

Unbegreiflich, o GOtti ſind deine Gerichte und
forſchlich deine Wege: wo iſt ein ſolcher GOtt als

iſt: HErr wer iſt dir gleich? wer iſt? der ſo
tig, heilig und wunderthatig ſey als du o GOtt!

Deine Macht haſt du bewieſen, auch unter uns
du ſie in dieſen Tagen bemieſen. Pldotzliche Finſter—
bedeckte dieſe Gegend; ſchreckliches Dunkel verkun

deine heilige Gegenwaärt; die Wolken donnerten
die Strahlen fuhren daher; es donnerte im Him—
deine Blitze leuchteten auf dem Erdbeden und zun

dieſes Hauüs an —unv wir wtr bebten, wir
ten vor Furcht und Warten der Dinge, die du,
u ein gerechter GOtt biſt, im Zorn vielleicht, unſrer

n Sunden wegen, wurdeſt uber uns kommen laſſen.

nein; nicht im Zorn himmliſcher Vater! nicht
orn; ſondern in Erbarmen blickteſt du bald wieder

is dein Haus, auf uns, und auf unſre Stadt her—
nicht wolteſt du ein Adama aus uns machen; nicht

wie Zeboim zurichten; nein; deine Gnade vielmehr,

unverdiente Gnade ſollte ferner, ſo wie bisher uber

walten.

Das zuverſichtliche Flehen frommer Eltern fur ſich
hren Saugling, die baugen Thranen unſchuldiger

Kin
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Kinder, die angſtlichen Seufzer der Kranken und Elen
den, die es rechtſchaffen mit dir, o GOtt! und deines

Namens Ehre meinen, das Gebet der Gerechten, das

bey dir, o Barmherziger! ſo viel vermag, wenn es
ernſtlich it das, das ruhrte bald dein zarkliches
dein gottlich- vaterliches Herz, das auch denn noch voll

unausſprechlicher Liebe iſt, wenn es zu ſtrafen drohet. Jn

der Angſt, GOtt! in der Angſt ſchrien wir zu dir;
und von dir kam uns Hulfe; durch dich wurden wir er—

rettet, du zeigteſt uns nur, was du thun konnteſt, aber
aus Erbarmen nicht thun wolteſt. Anbetung, Preis
und Ehre ſey dir, GOtt Vater Sohn und Geiſt; wir
ſingen in die Chore der Schaar, die dich vollkommen

preiſt: Anbetung, Preis und Ehre dir, der du warſt
und biſt; wir ſiammelns nur deoch hore hor
uns der ewig iſt! Hot unſern Dank o GOtt! und
laß dir unſern Lobgeſang, den wir mit reinem Herzen
bringen, dir gnadigſt woblgefallen.

Hore aber auch, o Allwiſſender! und erhore zu
gleich unſere Bitte; merke auf das demuthige Flehen

ve

deiner Erloſeten, und laß das was wir ſo ſehnlich wun—
ſchen, nach deiner unumſchrankten Gute nicht unerfullet.
bleiben. Dein heiliger und guter Geiſt regiere unſer aller

Herzen, damit nicht Bosheit und Laſter deinen gerechten

Zorn in Zukunft wider uns entzunden, und ſey denn kein

Erretter mehr da. Dein gottliches Auge wache ferner
mit verſchonender Sorgfalt uber unſere Stadt: Denn
wenn du, o barmherziger Vater im Himmel! nicht die

Stadt
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Stadt bewahreſt, ſo wachet der Wachter umſonſt. Sey
ein GOtt der Gnade und des Erbarmens fur einen jeden

unter uns; ſegne uns und unſre Kinder; und laß es
auch jetzt zu unſerm Troſte heiſſen: ich habe mein Ange—

ſicht einen Augenblick vor dir verborgen; aber mit ewi
ger Gnade will ich mich deiner erbarmen: ja es ſollen
eher Berge weichen und Hugel ihre Stelle verlaſſen: ehe

meine Gnade von dir weicht; und mein Friedensbund
hinfalle, ſpricht Jehovah dein Erbarmer. Laß dis Haus,
das du durch deine Macht ſchon ſo oft, und aus ſo man
chen drohenden Gefahren des nahen Unterqangs errettet,

und das du uns auch jetzt wiederum aufs neue geſchenkt

haſt: das laß ferner einen Gegenſtand deines Wohlgefal
lens, deines machtigen Schutzes, und deiner gottlichen

Erhaltung ſeyn: dir und deinem Dienſt anbetungswur—

diger GOtt! widmen wir daſſelbe aufs neue. So oft
wir künftig zu deiner Anbekuig darin zuſammen kom
men; ſo erfreue uns in demſelben mit deiner ſegensvol—

len Gegenwart, und laß uns denn dein gottliches Nahe—

ſeyn in Gnaden allzeit empfinden. Wenn wir hier ge—
meinſchaftlich deine Unendlichkeit bewundern, deine gott
liche Majeſtat in Demuth verehren, und uns vor dir un
ſerm Schopfer und Erloſer im Staube demuthigen, ſo

laß dir dieſe ſchuldigen und fur uns ſo ſeligen Pflichten der

Unterwurfigkeit in Gnaden wohlgefallen. Wenn wir.
hier deinen gottlichen Willen von unſerer Seltgkeit ho

ren; o ſo gib dent und wie gern erhoreſt du Va
ter der Menſchen! dis unſer Gebet ſo gib bdenn
deinenm Worte an unſern Herzen Kraft; und erfulle die
groſſe Verheiffung, die du giebſt, wenn du ſprichſt:

gleich
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gleichwie der Regen und Schnee vom Himinel bis auf
die Erde herabkommt, und ſie waſſert, und fruchtbar,
und grunend macht: ſo ſoll auch mein Wort, das ich
rede, nicht ohne Frucht bleiben, es ſoll thun, was mir
gefallet; unðd ausrichten, wozu ichs ſende. Wenn wir

hier in wahrer Demuth, und aufrichtiger Reue, aus
busfertigen Herzen beten: HErr handle nicht mit uns
nach unſern Sunden, und vergilt uns nicht nach unſerer

Miſſethat! denn heiſſe es in deinem Heiligthum, um
Jeſu unſeres Mittlers willen: ſeyd getroſt, eure Sun

den ſind euch vergeben; ihr ſollt nicht ſterben, ſondern

leben. Wenn unſere Kinder hier, um dieſen Altar ver—
ſammlet, dich o erhoheter Heilanb! offentlich fur ihren

Erloſer bekennen, wenn wir ſie dir hier feyerlich uberge
ben, und ſie bitten und ermahnen dir immerwahrende
Treue zu ſchworen: ſo nimm ſie in deine ewige Gnade
auf, und erhalte ihren Gang auf deinen Fußſteigen, daß

ihre Tritte nicht gleiten: damit wir mit ihnen freudig
einmal mogen vor deinem Throne ſtehen und ſagen kon

nen: hier ſind wir und die Kinder die du uns und un—
ſerm Unterricht anvertrauet haſt. Wenn der Jungling

mit Verſuchungen zum Unglauben und Laſtern umgeben,

hier betet: HErr laß meinen Glauben nicht wanken, laß
meinen Fuß nicht ſtraucheln; damit ich meinen Weg

zum ewigen Leben unſtraflich gehe: ſo erfahre ſein Herz,

verklarter Mittler! deine troſtreiche Verſicherung: ich
habe fur dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhore:

ſey getreu bis in den Todt, ich will dir die Krone des
ewigen Lebens geben. Wenn der Greis hier ſeufzet:
verlaß mich nicht GOtt! im Alter; verlaß mich nicht

da
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da ich grau werde: ſo erfulle an ihm jene herrliche Ver—

heiſſung: ich will euch tragen bis ins Alter, und bis ihr
grau werdet; ich will es thun, ich will heben und er—
retten. Wenn wir dir hier gemeinſchaftlich die ſchul
digen Opfer des Danks und des Lobes fur deine taglichen

Wohlthaten bringen; ſo laß ſie dir, Geber aller guten
Gaben! ſtets wolgefallen; und bleibe unſer wohlthu—
ender und verſorgender Vater. Wenn wir hier auf dei

nen Befehl fur uns und unſere Mitmenſchen beten: o!
ſo hilf dem Kranken, troſte den Betrubten, erquicke den

Elenden und Bedrangten, erfreue mit deiner Hulfe den
Verlaſſenen und Armen, ſorge fur Witwen und Waiſen,
und erbarme dich unſerer aller: ja erbarme dich, HErr

GoOtt Vater im Himmel! erbarme dich uber uns:
HErr GOtt Sohn, der Welr Heiland! erbarme dich

uber uns: HErr GoOtt Heiliger Geiſt, Troſter in aller
Noth! erbarme dich riber ins: o duneiniger wahrer

GOtt, Vater Sohn und heil. Geiſt, hochgelobet in
Ewigtkeit! erbarme dich uber uns, ſeh uns armen Sun—

dern gnadig, vergieb uns auch jetzt alle unſere Sunden,
und erhore dis unſer demuthiges Gebet.

Vater Unſer etc.

Ode
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bey vorſtehender Gelegenheit,

von

C. F. Sangerhauſen.

n
XWBeech unheilige Hand hat dir, Allmarchtiger,

DWeinen Teinpel entwelht hat  briner Gegenwart

Jbn unwürdig Zemacht  daß ſie das Chriſtenherp

Hßier nicht wieder empfinden ſoll 12

Ach! es brannt am Altar nreiner Weihrauch dir,

Und die treuloſe hand; welche die Treue ſchwur,

Am Altar dir ſchwur, ſchwebete bald darauft

Mordriſch uber bes Beuders Haupt,

C Daß



Daß du zornig dem Blitz, Rache gebietend, rlefft

Unaufhaltſam und ſchnell ſturzt er herab, herah,

Und es bebte der Thurm, welcher ſtoin auf ſeine

Nachbarn lange hetnieder ſah.

2Lenn was hilft es dir nun, daß du dein ſtolzes Haupt

Jn den Wolken verbirgſt? daß du ſchon zwanzigmal

Stolz dem Blitze getroht? und, dir bewußt deiner

Schwers, feſt; wie ein Rieſe, ſtehſt?

Fallen mieſt du nunmebt, Achner. uin dan Nyrſe fFaic,

Daß das Land weit umher bebend den Fall vernimnt!

Aeine Orgel wird mehr Hymnen verkundigen

Zur Begeiſterung das Herz erhobhn.

Uns die angſtliche, die ſchmatbtende Glocke tönt

Dumpfen Sterbeklang ſch, ſchrecklicher, als wenn ſien

Euch zur Erde ſonſt, euch Gliickliche, rief, die ihr

Jhre Klagen derſchlafen konnt.

Denn
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Denn ſie rufet: „herbey! die ich zu feſtlichen

Freuden lud, o herbey! daß ichs noch ofter kann.

Keiner denke Gefahr, jeglicher denke GOtt!

Tod im Tempel iſt groß und ſuß!

Und ſie kamen herbey, Herzen, entſthloſſen unh

Losgewunden vom Arm ihrer Geliebten, und

Jhres lallenden Sohns. Aber die Flamme ſah

Hohnend auf ſie herab und wuchs.

Hatte nicht ſeinem Sturm gleich der Allmachtige

Stilleſchweigen gewinkt, kamn er im Regen nicht

Gnadig zu uns herab: „Gnug ſchon des angſtlichen

Schreckens! Gnug ſchon der Muh und Furcht

Undb der Thranen des Volks! ſuſſer, als Opfer, mir!

Jbhnen wieder geſchenkt, ſtehe mein Tempel! er

Steh, ein Wunder dem Volk, das meinen Eifet ſah,

Und dem Entei, der einſt es hort.

Daß,
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Daß, wenn muthwillig gleich mancher Fůß

Wohlgefallig ich dann hin jum Altare ſeh,

Auf den Greis, welcher ihn heilig utmnfriffet,

Auf das Kind, welthes vor ihin! Lüet.
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